
der FDJ-Leitung, Konrad Sa- 
wade, Brigadier eines „Kollek­
tivs der sozialistischen Arbeit“ 
und der Parteisekretär Hans- 
Georg Sumpf, gleichzeitig Vor­
sitzender des Produktionskomi­
tees. Schon aus dieser Zusam­
mensetzung ist zu ersehen, wie 
unterschiedlich der Verantwor- 
tungs- und Wissensbereich der 
einzelnen Mitglieder des Ge­
sellschaftlichen Rates ist. Der 
Parteisekretär z. B. verfügt 
allein schon durch seine Funk-

Im Statut und in dem zur Dis­
kussion gestellten Entwurf 
über die Aufgaben, Rechte und 
Pflichten der WB wird fest­
gelegt, welche Unterlagen den 
Mitgliedern der Gesellschaft­
lichen Räte vom Generaldirek­
tor der WB und von den 
Werkdirektoren der Betriebe 
zur Verfügung zu stellen sind. 
Das wird schließlich seine ge­
setzliche Regelung finden. Doch 
allein darauf, den Mitgliedern 
des Gesellschaftlichen Rates 
die Materialien zu übergeben, 
sie Einsicht in bestimmte für 
ihre Arbeit notwendige Unter­
lagen nehmen zu lassen, kann 
und darf sich die Verantwor­
tung der Generaldirektoren 
und auch der Werkdirektoren 
nicht beschränken. Es kommt 
vielmehr darauf an, alle Mög­
lichkeiten zu nutzen, um den 
Mitgliedern zu helfen, daß sie 
sich in den Materialien und 
Unterlagen zurechtfinden und 
Schlußfolgerungen für die Mit­
arbeit im Rat daraus ziehen 
können.
Hier beginnt auch die Verant­
wortung der Parteiorganisa­
tionen bei den WB und in den 
Betrieben und besonders ihrer 
Leitungen, die darüber wachen 
müssen, daß der Vertreter des 
Betriebes im Rat seiner gesell­
schaftlich wichtigen Aufgabe 
gerecht wird.
Wird z. B. im Produktions- 
somitee eines Betriebes über 
Probleme des Perspektivplanes 
xler andere wichtige Fragen 
aeraten, sollte es keine Partei- 
eitung unterlassen, unbedingt 
iafür zu sorgen, daß die Ver- 
:reter des Betriebes im Gesell­

tion über ein solides politisches 
und ökonomisches Wissen und 
weiß um die Zusammenhänge 
im Betrieb und im Industrie­
zweig. Weit komplizierter da­
gegen ist es für einen Produk­
tionsarbeiter, Mitglied des Ge­
sellschaftlichen Rates zu sein 
und sich das notwendige Wis­
sen und den Überblich über die 
politisch-ökonomischen Zusam­
menhänge im Betrieb oder gar 
des Industriezweiges anzueig­
nen.

schaftlichen Rat, wenn sie dem 
Produktionskomitee nicht an­
gehören, hinzugezogen werden. 
Das ist aus zwei Gründen 
wichtig. Einmal erhalten sie 
aus der Beratung bestimmt 
viele Anregungen für die 
Tätigkeit im Gesellschaftlichen 
Rat. Zum anderen kann der 
betreffende Genosse oder Kol­
lege seine Erfahrungen zu dem 
zu behandelnden Thema bei­
steuern. Von dieser gesunden 
Wechselwirkung profitieren in 
diesem Fall beide Seiten.
Es sollte zur moralischen Ver­
antwortung jedes Werkdirek­
tors gehören, Mitglieder des 
Gesellschaftlichen Rates aus 
seinem Betrieb zu wichtigen 
Besprechungen, die er mit sei­
nen Direktoren und anderen 
ihm nachgeordneten Leitern 
hat, einzuladen. Wird im Lei­
tungskollektiv über die sozia­
listische Rationalisierung, über 
Kooperationsbeziehungen oder 
gar über das Planangebot oder 
andere wichtige Probleme ge­
sprochen, wäre es ein grober 
Fehler in der Leitungstätigkeit 
des betreffenden Werkdirek­
tors, wenn er die Mitglieder 
des Rates davon ausschließen 
würde.
Aus der Vielzahl der Möglich­
keiten, den Mitgliedern der 
Gesellschaftlichen Räte bei 
ihrer Arbeit eine allseitige 
Unterstützung zu gewähren, sei 
schließlich noch eine letzte ge­
nannt: Die Konsultation.
Allein schon aus dem Umfang 
der Probleme, mit denen sich 
die Gesellschaftlichen Räte bei 
den WB zu beschäftigen 
haben, ergibt sich, daß kein

Mitglied auf allen Gebieten 
Bescheid wissen kann. Deshalb 
sollte den Mitgliedern, wenn 
sie es wünschen, die Möglich­
keit gegeben werden, mit Fach­
leuten Aussprachen zu füh­
ren.
Nehmen wir einmal an, im Ge­
sellschaftlichen Rat der WB 
Stahl- und Walzwerke soll 
über das Problem Neue Tech­
nik — neue Normen im Zu­
sammenhang mit der sozialisti­
schen Rationalisierung beraten 
werden. Was liegt näher, als 
daß die Mitglieder Einsicht in 
die Unterlagen ihres Betriebes 
nehmen, in denen die Entwick­
lung der Normenarbeit fest­
gehalten ist und sich auch mit 
der Rationalisierungskonzep­
tion beschäftigen. Damit auch 
die Mitglieder des Rates, die 
nicht von Berufs wegen mit 
diesen Problemen zu tun 
haben, sich einen gründlichen 
Überblick verschaffen können, 
ist es ratsam, ihnen die Mög­
lichkeit für Konsultationen 
z. B. mit verantwortlichen Mit­
arbeitern aus dem Bereich 
Arbeitsökonomie zu geben. In 
welcher Form diese Konsul­
tationen erfolgen, wird sich aus 
der jeweiligen Situation im Be­
trieb ergeben.
Mit dem hier Dargelegten sind 
bei weitem nicht alle Möglich­
keiten erschöpft, die es gibt, 
um den Mitgliedern der Gesell­
schaftlichen Räte bei ihrer 
verantwortungsvollen Tätig­
keit jede Unterstützung zu 
geben. Für die Mitglieder, die 
aus wissenschaftlichen Institu­
tionen, aus dem Staatsapparat 
oder als Vertreter gesellschaft­
licher Organisationen kommen, 
sind wahrscheinlich noch an­
dere Überlegungen notwendig, 
um sie zu unterstützen. Die 
praktische Arbeit der Gesell­
schaftlichen Räte wird noch 
viele neue Wege erschließen. 
Dafür zu sorgen, daß sie kühn 
und mutig beschritten, alle 
bürokratischen Hemmnisse da­
bei beseitigt werden, gehört 
auch mit zu den Aufgaben der 
Parteiorganisation und ihrer 
Leitungen.

Zur Qualifizierung
Hier ist nicht in erster Linie 
an den Besuch von Schulen

Mitgliedern jede Unterstützung geben
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